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$tmbuïance*$Bagen auf, würben Serbanb* unb ÜRe-

blgin^Kfßen abgelaben; Im 3«n«n wetteiferten bie

grauen Neuchatel« ben gum Sobe Ermûbeten unb
Äranfen ©täifung unb gtnberung gu bringen; nie*

mal« werbe id) oergtffen, welch ©emälbe ber Slafc
beim Haftn bot; in gwei langen Nelben ßanben bie

noch berittenen Ueberbleibfel mancher noch oor faum
einigen SfBocben oofljäblig nad) bem ÄrlegSfcbauplatj
aufgebroajenen Sd)wabronen,@en«barmen# Äüraf fiere,
SDragoner, Ebaffeur« à cheval, in rotifen unb totben
ÜRänteln; einige mit 3"fd>auern fpredjenb, anbere auf
Ihren pferben fcblafenb, Netter unb SPferb burch

junger, Kälte unb ©trapagen bem 3ufammenbred)en
nahe, man wufte nidjt redit, follte man bie Neuer
ober bie Sferbe mehr betauern, mebr fühlte man
nie ba« Elenb be« Äriege«, al« beim Slnblicf biefer

gu ©celftten ;beruntergefommenen Sßferbegeftalten ;
neben Äaoafleriften gu Sferb unb gu guf flanben
Selben oon 3"fanterie, circa 1000 ÜRann, barrenb
auf ben Slbmarfd) gur Etfenbabn, bie fte nad) ihrem

3nternirung«orte bringen follte.
3» biefe bunten Neiben frember ©eßatten mlfch*

ten fid) unfere grünen Uniformen ber ©eneralßab«*
ofßjtere, gefdtäftig Sefeble au« bem nabegelegenen

Hauptquartier bringenb ober bolenb; auf ben Srot=
toir« gufebeub, in SDetacbement« oorbeigiebenb, oor bem

Hauptquartier unb ben in Sßarf gefahrenen gubr*
werfen äBacbe ßehenb unfere Sruppen, ade« gufam*
men ein Silb bietenb, ba« ftcb tief einprägte.

©o ungewohnt, fo neu biefe« SDtSloclren folcher

ficb brängenben Sruppentbeile war, fo olel ©cbwie-

rigfeiten e« bot, nlrgenb« war ein ©ebränge, ein

SDttràJeinanber, mit Nube unb Srägißon fdjien ficb

mir alle« abguwicfeln, freilieb blieben mir gur Se*

obad)tung faum einige ©tunben Aufenthalte« in
Neuenburg; ber Ertragug mit Jenen 1000 ÜRann

3nfanterie unb einer Singabi Offigiere, brachte auch

für mid) bie 3*1* îur Slbreife; febnefl waren bie

Eentralbahnwagen gefüllt (welchen Sortheil be« Ein*
unb 3lu«laben« bieten biefe SBagen gegenüber ben*

Jenigen anberer ®t*ßeme); bod) oolle 3 ©tun*
ben hatte id) ÜRufe, bie ©cbönbeiten be« Neuen*

burner Sabnbofe« im SDunfel einer falten SBinter*
nacht gu ßubtren, ehe bie Slbfabrt ßattfinben fönnte,
banfbar bem Etappenfommanbanten unb feinen Slbju*
tanten für einige glafeben guten Neuenhurger fammt
3ubehórbe, bie mir biefelben freunbllcbß noch oor
Slbgang be« QuQtt gebracht batten; äuferß gelt*

raubenb war bie gabrt oon Neuenbürg bi« Siel,
an Jeber «Station unbegreiflich lang haltenb, mufte
einmal wegen Nicbtelntreffen einer gofomotloe, bann

au« irgenb einem anbern ©runbe bie äöelterbeför*

berung unterbrochen werben; oon Siel ab gute gab.rt,
bie un« etwa« nad) 2 Uhr ÜRorgen« nad) DIten
brachte, wo trotj ber fpäten ©tunbe bienßhare ®el*
ßer ber Neßauration ben 3nternlrten warme ©uppe
unb Eafé brachten; hier oerlief ich ben Qna,, ber

feine Snfaffen nacb ©t. ©aden lieferte, um mit bem

grübgug nad) S. gurücfjufehren ; ber fleine 8lu«flug
nad) Neudjatel, ber 24 ©tunben bauerte, wooon 18

©tunben Etfenba&n, hatte bennod) oiel Neue«, oiel

3ntereffante« aufjuwelfen. - (gortfefcung folgt.)

Mtt Utbttfall
(©djluf.)

SDfe gange Äunß bei einem Ueberfall beftebt barin,
bie ©unß be« Slugenblicf« gu benü&en unb feßgu*
halten.

Sil« Seifpiel eine« grofen gelungenen Ueberfälle«
fann bie ©cblaobt oon $od)fird) angeführt wetben.

„ES war in ber Nacht Oom 13. auf ben 14. Dft.
1758, al« alle Äolonnen ber oßretdjlfcben Slrmee tbr
gager oeillefen, um bte Sreufen gu überfallen. SDer

©eneral DSDonel führte bie Sloantgarbe, bie au«
4 Sataiflonen unb 36 ©cbwabronen beßanb, tb«n

folgte ber ©eneral ©tncere mit 16, unb fobann ®e=
neral gorgatfd) mit 18 Sataidonen. SDa« Sorp«
be« ©eneral Saubon, ba« in einem ÜBalbe unb bem

preuftfajen Säger faß Im Nücfen ßanb, würbe nod)
mit 4 Sataiflonen unb 15 ©cbwabronen oerßärft,
roogu bernad) noch bie gange Äaoallerie be« ößreicbl*
leben linfen glügel« ßief. SDie 3nfanterle biefe«

glügel« führte SDaun felbß an. Side biefe Sruppen
unb nod) einige fleine Äorp« waren beßimmt, bie

Sreufen auf bem rechten glügel in ber gront unb
im Nücfen angufallen; babei follte ber H«rgog oon
Sireneberg mit 23 Sataiflonen unb 32 ©cbwabronen
ben preufifeben linfen glügel beobachten, unb erß,
wenn bie Nieberlage ber geinbe an aden anbern
Drten Ooflenbet wäre, benfelben angreifen. E« be*

fanben ficb auch bei bem Sortrabe freiwillige ©re*
nabiere, bie binter ben Äüraffieren auffafen, oor
bem preuf Ifehen gager aber oon ben Sferben fpran*
gen,- fid) in Haufen formtrten, unb fo oorwârW

brangen.
SDie Seite blieben im ößrefchifeben gager ßeben,

unb bie gewöhnlichen SBacbfeuer würben forgfältig
unterhalten. Eine ÜRenge Arbeiter muften bie gange
Naäjt burd) Säume gu einem Serbau fäden, wobei

fie fangen unb einanber beßänbig guriefen, um burd)
ba« ©eräufd) bie Sorpoßen gu oerh. inbem, ben ÜRarfd)
ber Sruppen wabrgunebmen.

SDer Sag war nod) nicht angebrochen, e« fchlug
im SDorf Htxbfircb 5 Ubr, al« ber geinb oor bem

gager erfcblen. E« famen gange Haufen au«ermâbl*
ter ©olbaten bei ben preufifeben Sorpoßen an, unb
melbeten fich al« Ueberläufer. 3bre Singabi wueb«

fo febnefl unb fo ßarf, baf ße balb ade Sorpoßen
unb gelbwacben überwältigen fonnten. SDie öß*
relcbifcbe Slrmee, in oerfchiebene Äorp« getbeilt, folgte
ber Sloantgarbe auf bem guf nach, unb nun rücfte

ße folonnenweife oon allen ©eiten in« preuflfcbe

gager ein. *>

Siele Negimenter ber fönigllcben Slrmee würben

erß bureb ihre eigenen Äanonenfugeln oom ©eblafe

aufgefebreeft, benn bie anrücfenben geinbe, bie gröf*
tentbeilS ihr ©efebüfc gurücfgelaffen batten, fanben

auf ben febned eroberten gelbwacben unb Satterlen
Äanonen unb ÜRunition, unb mit biefen feuerten

ße in« gager ber Sreufen. — Nie befanb ßch ein

Heer braoer Sruppen in einer fcbrecflicbem gage,

al« bie forgio« fcblafenben Sreufen, bie nun auf
einmal im 3nnerßen ibre« gager« oon einem mäch*

tigen geinb angegriffen unb burch geuer unb ©tabi
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Ambulance-Wagen aus, wurden Verband- und
Medizin-Kisten abgeladen; im Innern wetteiferten die

Frauen NeuchatelS den zum Tode Ermüdeten und
Kranken Stärkung und Linderung zu bringen;
niemals werde ich vergessen, welch Gemälde der Platz
beim Hafen bot; in zwei langen Rethen standen die

noch berittenen Ueberbleibsel mancher noch vor kaum

einigen Wochen vollzählig nach dem Kriegsschauplatz
aufgebrochenen Schwadronen,Gensdarmen, Kürassiere,
Dragoner, Chasseurs à, «Keval, in weißen und rothen
Mänteln; einige mit Zuschauern sprechend, andere auf
ihren Pferden schlafend, Reiter und Pferd durch

Hunger, Kälte und Strapazen dem Zusammenbrechen

nahe, man wußte nicht recht, sollte man die Reiter
oder die Pferde mehi bedauern, mehr fühlte man
nie daö Elend des Krieges, als beim Anblick dieser

zu Sceletten heruntergekommenen Pferdegestalten;
neben Kavalleristen zu Pferd und zu Fuß standen

Reihen von Infanterie, circa 1066 Mann, harrend
auf den Abmarsch zur Eisenbahn, die sie nach ihrem

Jnterntrungsorte bringen sollte.

Jn diese bunten Reihen fremder Gestalten mischten

stch unsere grünen Uniformen der Generalstabsofstziere,

geschäftig Befehle aus dem nahegelegenen

Hauptquartier bringend oder holend; auf den Trottoirs

zusehend, in Détachements vorbeiziehend, vor dem

Hauptquartier und den tn Park gefahrenen
Fuhrwerken Wache stehend unsere Truppen, alles zusammen

ein Bild bietend, das sich tief einprägte.

Gallen lieferte, um mit dem

Frühzug nach B. zurückzukehren; der kleine Ausflug
nach Neuchatel, der 24 Stunden dauerte, wovon 18

Stunden Eisenbahn, hatte dennoch viel Neues, viel

Interessantes aufzuweisen. (Fortsetzung folgt.)

Der MtbtrfaN.
(Schluß.)

Die ganze Kunst bei einem Ueberfall besteht darin,
die Gunst deö Augenblicks zu benützen und
festzuhalten.

Als Beispiel eines großen gelungenen UeberfalleS
kann dte Schlacht von Hochktrch angeführt werden.

„Es war in der Nacht vom 13. auf den 14. Okt.
1758, als alle Kolonnen der östreichischen Armee ihr
Lager verließen, um die Preußen zu überfallen. Der
General ODonel führte die Avantgarde, die aus
4 Bataillonen und 36 Schwadronen bestand, ihm
folgte der General Sincere mit 16, und sodann
General Forgatsch mit 18 Bataillonen. Das Corps
des General Laudon, das tn einem Walde und dem

preußischen Lager fast im Rücken stand, wurde noch

mit 4 Bataillonen und 15 Schwadronen verstärkt,

wozu hernach noch die ganze Kavallerie des östreichischen

linken Flügels stieß. Die Infanterie dieses

FlügelS führte Daun selbst an. Alle diese Truppen
und noch einige kleine KorpS waren bestimmt, die

Preußen auf dem rechten Flügel in der Front und
tm Rücken anzufallen; dabei sollte der Herzog von
Arensberg mit 23 Bataillonen und 32 Schwadronen
den preußischen linken Flügel beobachten, und erst,

wenn die Niederlage der Feinde an allen andern
Orten vollendet wäre, denselben angreifen. Es
befanden stch auch bei dem Vortrabe freiwillige
Grenadiere, die hinter den Kürassieren aufsaßen, vor
dem preußischen Lager aber von den Pferden sprangen

j fich in Haufen formirten nnd so vorwärts
drangen.

Die Zelte blieben im östreichischen Lager stehen,

und die gewöhnlichen Wachfeuer wurden sorgfältig
unterhalten. Eine Menge Arbeiter mußten dte ganze
Nacht durch Bäume zu einem Verhau fällen, wobei
sie langen und einander beständig zuriefen, um durch
das Geräusch die Vorposten zu verhindern, den Marsch
der Truppen wahrzunehmen.

Der Tag war noch nicht angebrochen, eö schlug

tm Dorf Hochktrch 5 Uhr, als der Feind vor dem

Lager erschien. ES kamen ganze Haufen anSerwähl-
ter Soldaten bet den preußischen Vorposten an, und
meldeten fich als Ueberläufer. Ihre Anzahl wnchS

sc) fchnell und so stark, daß ste bald alle Vorposten
und Feldwachen überwältigen konnten. Die
östreichische Arme«, in verschiedene KorpS getheilt, folgte
der Avantgarde auf dem Fuß nach, und nun rückte

ste kolonnenweise von allen Seiten tnS preußische

Lager ein. »

Viele Regimenter der königlichen Armee wurden
erst durch ihre eigenen Kanonenkugeln vom Schlafe
aufgeschreckt, denn die anrückenden Feinde, die

größtentheils ihr Geschütz zurückgelassen hatten, fanden

auf den schnell eroberten Feldwachen und Batterien
Kanonen und Munition, und mit diesen feuerten
sie tnö Lager der Preußen. — Nie befand stch ein

Heer braver Truppen tn einer schrecklichern Lage,

als dte sorglos schlafenden Preußen, die nun aus

einmal im Innersten ihres Lagers von einem mächtigen

Feind angegriffen und durch Feuer und Stahl
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gum SobeSfcblaf gewecft würben. ES war Nacht
unb bie Sermitrung über aßen Sluêbrucf. SBeld)

ein Slnbllcf fnr btefe Ärieger, einer nächtlichen Sifion
ähnlich! SDie Deßrelcber wie au« ber Erbe empor*
geßicgcn, mitten unter ben gabnen ber Sreufen, im

Hcilfgtbumc be« gager«! Einige bunbert mürben in
ib,ren Selten erwürgt, noch ehe fte bie Slugen öffnen

fonnten; anbere liefen balb nacft gu ihren gähnen.
Ein Stbtx ergtiff ba« ©ewebr, welche« ibm junäcbß
in bie Hänbe ßel, unb flog bamit in Neib' unb

©lieb. Hier geigten ßd) bie Sortbeile einer oor*
trefflichen SDlSjiplin auf bie auffallenbße SBeife. 3n
blefer entfetjlictoen gage, wo ©egenwehr Sermtffenbeit
fehlen, unb ber ©eban fe an glncbt unb Nettung bei

allen ©olbaten natürlich aufßeigcn mufte, wäre

gänglicher Untergang ba« ÄriegSlo« einer {eben an*
bem Slrmee irgenb eine« anbern Solfe« gereefen;

felbß bie beßen an Ärieg unb ©leg gewotjnten Srup*
pen hätten b'er ba« QUI ihrer Sbaten unb ba« ©rab
ibre« Nubme« gefunben, benn ÜRutb adein galt hier

wenig, SDtSjiplln alle«.
SDa« Ärleg«gefdjrel oerbreltete ftd) wie ein Sauf*

feuer burd)« gagei, alle« ßürjte au« ben Selten,
unb in wenig Slugenblicfen, trotj ber unau«fprecb*

liehen Serwirrung ßanb ber grofte Shell ber 3«s
fanterie unb ber Äaoallerie in ©cbladjtorbnung.
SDie Slrt be« Slngriff« nötbigte bie Negimenter, ein*

geln gu agiren. ©ie warfen ftd) nuit bem geinb
aflcntbalben entgegen ÜRan tappte in ber SDunfel*

belt mit ben H«nben, um bie geinbe gu fühlen; bie

Deßreidjer griffen nad) ben Slecbinüfcen ber preufi*
fchen ©renabiere unb btefe nad) ben Särenmütjcn ben

Äafferlicten, um ficb cinanber gu erfennen unb gu

ermorben. SDer anbrechenbe Sag oermoebte nicht bie

Serwirrung gu ocmiinbtrn; beim ein ßarfer Nebel

lag auf ben ßreitenben Heeren
SDa« SDorf Hoebtlrd) ßanb in glammen unb biente

in ber SDunfelbeit gum ganal be« ÜRorbfptel«. SDa«

geuer wntbetc in allen Häufern unb ©cbeunen biefe«

SDorfe«; bennoeb würbe e« oon ben Sreufen auf«

Sapferße oertbeibigt, ber ©leg fcb'en oon bem Sefifc

beffelben, wegen ber gage auf einer Slnböbc unb

einer grofen biet bcßnbltcben Satterie, abjubängen.....
SDie Sreufen oon oorne unb im Nücfen angegriffen,

muf ten weichen, unb bie ößreiajifcbc Äaoallerie hieb

nun mit Sortbeil in bie tapferßen ^Regimenter be«

preufifeben gufoolfe« ein. SDer Äönig führte in
Set fon frtfebe Sruppen gegen ben geinb an, ber

abermals gurücfgefcblagen würbe. SDie ößreiebifebe

Äaoallerie öerniebtete Jebod) wieber bie Sortbeile ber

Sreufen. SDa« SDorf würbe oon ben Äaiferlicben

behauptet, nachbem ße bei biefem immer erneuerten

fcbrccfltchen ©efecht ben Äern ihrer ©renabiere ein*

gebüft hatten.
SDer Äönig befahl nun, baf ber in Unorbnung

gerathene rechte glügel ftd) gurücfgieben follte, unb

febiefte ben ©eneral ©albern mit einigen Sataiflonen
Seteranen ab, ben Nüefjug gu beefen.

SDer Nebel oergog ftch enblich unb beibe Slrmeen

überfaben nunmehr ben mit geichen befäten SBabl*

plat; unb bie allentbalb berrfdjenbe Unorbnung. @o

febr aud) bie SDi«gipìln ber Sreufen Drbnung febuf,

fo war ihnen bennoeb bie SDunfelbeit unb ba« Serrain
entgegen gewefen, ihre Saftif gu braueben unb gweefs

mäffg gu fämpfen. ÜRan formlrte nun auf beiben

©eilen neue ©eblaebtorbnttngen.
E« war bte Slbficbt, ben Slutfatnpf gu erneuern,

al« ber Hergog oon Slren«berg, ber mit feinem

Äorp« unter Segünßigung be« Nebel« bem Äönig in
bie glanfe gefommen war, ben Unfen glügel ber

Sreufen angriff. Hier würben einige taufenb ÜRann
über ben Haufen geworfen unb eine grofe preufifebe
Satterie erobert. SDer Äönig, ber JeÇt feinbliche
Sruppen oorne unb Im Nücfen hatte, gog feine
©ajaaren mitten unter biefem ÜRorbgetütnaiel gufam*
men unb begann nad) einem 5ßünbigen oergweifel*
ten ©efecht feinen Nüefjug. SDiefer würbe burch ein

ßarfe« Sirtillerlefeuer unb burd) Sinien-Äaoallerie
gebfcft, bie in ber Ebene oon Sergern in grofen
3tolfcbenräumen aufmarfcblrten, tjinter benen ßd) bte

3nfanterie formlrte. (Slrcbenbolg, ©efebiebte be«

ftebenjàbrtgen Äriege« I. 168.)
Slllnrmlrung. Eine Slllarmirung be« gein*

be« iß ein ©cbetnüberfad. 3hr Swecf Iß, ben

©egner gu ermüben unb abgumatten. SDurch häußge

Slflarmirungen gtoingt man ihn, bäußg auSgurücfen
unb unter bie SBaffen gu treten. SDiefe« erroteft

Ungufciebenbelt bel ben Sruppen ober macht ße forg*
lo«. E« iß auf btefe SBeife möglich, mit Söenigen
Siele abjufetjen. Slllarmlrungen ftnb nur bei Nacht

möglich. ÜRan gebt auf oerfajiebeuen SBegcn oor,
Jagt bie feinblteben Sorpoßen gurücf; bringt mit
Schiefen unb ©efebrei oor unb oerfcbwlnbet wleber,
beoor ber ÜRorgen graut.

Ein Slngriff auf bie Scbetten unb gelbwachen
oeranlaft bie Sloantgarbe unter SBaffen gu treten
unb ©efecbtSßcflung gu nehmen. SBirb biefe aud)
nod) energifch angefafleu, fo oeranlaft biefe« aud)
ba« ®ro«, fid) in ©djlacbtorbnung gu ßellen.

SDamit e« gelinge, mit Söenigen Siele in Sltbem

gu fe&en, muf man ben geinb über unfere Statte
unb unfere ÜRittel täufajen, bie Nacht iß begreif*
llcberweife am oortbeilbafteßen, ba ße unfere Schwäche

»erbirgt, unb ben Nüefjug oljne ©efabr angutreten
erlaubt. Sei Naäjt werben bie feinbllcben Sruppen,
welchen man bie Nube raubt, aud) mehr ermübet.
SDer Slngriff muf ßet« mit gröfter Heftigfeit ge*
febeben. Einige fajücbtem oon weitem abgefeuerten

©cbüffe werben nicht gum 3iel führen, ©töft man
auf ernßllcben SBiberßanb, fo fdjief t man ßd) einige
Seit herum unb bricht ba« ©efedjt nicht fogleieb ab,
fonbern wirb e« einige Seit btnguljalten fueben.

SDie gegogenen ©efduttje erlauben e«, ben geinb
bei Nacht oon weitem in feinen Sioouaf« gu be*

unruhigen. SDod) muf man ßd) früher fchon mit
ben SDiftangen befannt gemacht haben. Slm -beßen

iß e«, wenn man bem geinb unmittelbar gegenüber
bie ©efcbüfce nod) bei Sag gerichtet hat. SDie in
btm gager plafcenben Ho^flefcboffe ßnb febr ge*
eignet, bem ©egner ben ©djlaf gu oertreiben;

Ueberfall gefcbloffener Drte. ©efchloffene

Drte ßnb febwer gu überfallen, ba man ÜRauern,
SBätte ober ©räben überßeigen muf; boch gerabe

biefer ©chwierigfeiten halber hält ßd) ber geinb um
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zum Todesschlaf geweckt wurden. Es war Nacht
und die Verwirrung «der allen Ausdruck. Welch
ein Anblick für diese Krieger, einer nächtlichen Vision
ähnlich! Die Oestreicher wie auS der Erde
emporgestiegen, mitten unter den Fahnen der Preußen, im

Heiligthume des Lagers! Einige hundert wurden in
ihren Zelten erwürgt, noch ehe sie die Augen öffnen

konnten; andere liefen halb nackt zu ihren Fahnen.
Ein Jeder ergriff das Gewehr, welches ihm zunächst

tn die Hände fiel, und flog damit in Reih' und

Glied. Hier zeigten sich die Vortheile einer

vortrefflichen Disziplin auf die auffallendste Weise. Jn
dieser entsetzlichen Lage, wo Gegenwehr Vermrssenhett

schien, und der Gedanke qn Flucht und Rettung bei

allen Soldatcn natürlich aufsteigen mußte, wäre

gänzlicher Untergang das Kriegslos einer jeden

andern Armee irgcnd eineö andern Volkes gewesen;

selbst die besten an Krieg und Sieg gewohnten Truppcn

hätten hier das Ziel ihrer Thaten und das Grab
ihreö Ruhmes gefunden, denn Muth allein galt hier

wenig, Disziplin allcs.
Das Kriegsgeschrei verbreitete stch wie ein Lauffeuer

durchs Lager, alles stürzte aus den Zelten,
und in wenig Augenblicken, trotz der unaussprechlichen

Verwirrung stand der größte Theil dcr

Infanterie und dcr Kavallerie in Schlachtordnung.
Die Art des Angriffs nöthigte die Regimenter,
einzeln zu agiren. Sie warfen sich null dem Fcind

allenthalben entgegen Man tappte in der Dunkelheit

mit den Händen, um die Feinde zu fühlen; die

Oestreicher griffen nach den Blechmützen der preußischen

Grenadiere und dicse nach den Barenmützcn de«

Kaiserlichen, um sich cinandcr zu erkennen und zu

ermorden. Der anbrechende Tag vermochte nickt die

Verwirrung zu vermindern; denn ein starker Nebel

lag auf den streitenden Heeren

Das Dorf Hochktrch stand in Flammen und diente

in der Dunkelheit zum Fanal des Mordsptels. Das
Feuer wüthete in allen Häusern und Scheunen dieses

Dorfes; dennoch wurde es von den Preußen aufs

Tapferste vertheidigt, der Steg sch'cn von dem Besitz

desselben, wegen dcr Lage auf einer Anhöhe und

einer großen hier befindlichen Batterie, abzuhängen.

Die Preußen von vorne und im Rücken angegriffen,
mußten weichen, und die östreichische Kavallerie hieb

nun mit Vortheil in die tapfersten Regimenter des

preußischen Fußvolkes ein. Der König führte in
Person frische Truppen gegen den Feind an, der

abermals zurückgeschlagen wurde. Die östreichische

Kavallerie vernichtete jedoch wieder die Vortheile der

Preußen. Das Dorf wurde von den Kaiserlichen

behauptet, nachdem sie bei diesem immer erneuerten

schrecklichen Gefecht den Kern ihrer Grenadiere
eingebüßt hatten.

Der König befahl nun, daß der in Unordnung
gerathene rechte Flügel sich zurückziehen sollte, und

schickte den General Saldern mit einigen Bataillonen
Veteranen ab, den Rückzug zu decken.

Der Nebel verzog sich endlich und beide Armeen

übersahen nunmehr den mtt Leichen besäten Wahlplatz

und die allenthalb herrschende Unordnung. So
sehr auch die Disziplin der Preußen Ordnung schuf,

so war ihnen dennoch die Dunkelheit und daö Terrain
entgegen gewesen, ihre Taktik zu brauchen und
zweckmäßig zu kämpfen. Man formirte nun auf beiden

Seiten nene Schlachtordnungen.
ES war die Absicht, den Blutkampf zu erneuern,

als der Herzog von Arenöberg, der mit seinem

Korps unter Begünstigung deö Nebels dem König in
die Flanke gekommen war, den linken Flügel der

Preußen angriff. Hier wurden einige tausend Mann
über den Haufen geworfen und eine große preußische
Batterie erobert. Der König, der jetzt feindliche
Truppen vorne und im Rücken hatte, zog scinc

Schaaren mitten unter diesem Mordgetümmel zusammen

und begann nach einem bstündigen verzweifelten

Gcfccht seinen Rückzug. Dieser wurde durch ein
starkes Artilleriefeuer und durch LiniemKavallerie
gedeckt, die in der Ebene von Bcrgern tn großen
Zwischenräumen aufmarschirten, hinter denen sich die

Infanterie formirte. (Archenholz, Geschichte deS

siebenjährigen Krieges I. 168.)
All armirung. Eine AUarmirung des Feindes

ist ein Schetnüberfall. Ihr Zweck tst, den

Gegner zu ermüden und abzumatten. Durch häufige
AUarmirungen zwingt man ihn, häufig auszurücken
und unter die Waffen zu treten. Dieses erweckt

Unzufriedenheit bei den Truppen oder macht sie sorglos.

Es ist auf diese Weise möglich, mit Wenigen
Viele abzusetzen. AUarmirungen stnd nur bei Nacht

möglich. Man geht auf verschiedenen Wegen vor,
jagt die feindlichen Vorposten zurück; dringt mit
Schießen und Geschrei vor und verschwindet wieder,
bevor der Morgen graut. ^

Ein Angriff auf die Vedette» und Feldwachen
veranlaßt die Avantgarde unter Waffen zu treten
und GesechtöstcUung zu nehmen. Wtrd dicse auch
noch energisch angefallen, so veranlaßt dieses auch
das Gros, sich in Schlachtordnung zu stellen.

Damit es gelinge, mit Wenigen Viele in Athem
zu setzen, muß man den Feind über unsere Stärke
und unsere Mittel täuschen, dte Nacht ist
begreiflicherweise am vorteilhaftesten, da sie unsere Schwäche

verbirgt, und den Rückzug ohne Gefahr anzutreten
erlaubt. Bet Nacht werden die feindlichen Truppen,
welchen man die Ruhe raubt, auch mehr ermüdet.

Dcr Angriff muß stets mit größter Heftigkeit
geschehen. Einige schüchtern von weitem abgefeuerten
Schüsse werden nicht zum Ziel führen. Stößt man
auf ernstlichen Widerstand, so schießt man sich einige
Zeit herum und bricht das Gefecht ntcht sogleich ab,
sondern wird es einige Zeit hinzuhalten suchen.

Die gezogenen Geschütze erlauben eö, den Feind
bei Nacht von weitem in feinen Bivouaks zn
beunruhigen. Doch muß man sich früher schon mit
den Distanzen bekannt gemacht haben. Am besten

ist eö, wenn man dem Feind unmittelbar gegenüber
die Geschütze noch bei Tag gerichtet hat. Die in
dcm Lager platzenden Hohlgefchofse find sehr

geeignet, dem Gegner den Schlaf zu vertreiben.

Ueberfall geschlossener Orte. Geschlossene

Orte sind schwer zu überfallen, da man Mauern,
Wälle oder Gräben übersteigen muß; doch gerade
dieser Schwierigkeiten halber hält fich der Fetnd um
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fo ßcberer. 3ß ein folcber Drt nur fcbwacb befefct,

ber ©egner forgio« unb nachläffig im ©icberbeit«*
bienß; ßnb wir im Einoerßänbnif mit ben Ein*
wobnern, bie un« ein ©ettentbor, eine Scbleufe

öffnen, ober un« oon irgcnb einer unbewachten Seite
einbringen laffen, gelingt e« enbltch, eine Slbtheilung
Solbaten oerflclbet in ben Drt gu bringen, fo bieten

ftch grofe Ebancen beS ©elingen«.
SBle bei aden Ueberfäflen, iß Äenntnif ber Ser*

bältniffe be« ©egner« unb ber Drt«befcbaffenbeit
Oon ber böcbßen SBichtigfeit. 3e mehr man auf
ade« oorbereitet iß, beßo weniger wirb un« etroa«

in Serlegenbeit gu fefcen vermögen.
SDie Ärieg«gefcbicbte roei«t oiele Seifpiele auf, wie

ßaj fleine Scbaaren burd) Sift unb Äübnbeit in
SejtÇ wichtiger ©djlöffer unb geßungen gefefjt haben.
SDod) in neuerer 3eit ßnb foldje gäde weit feltener

geworben. Sßarum? ©ewif niebt, weil ße nicht

mehr möglich ßnb, fonbern nur, weil bie Suß gu

fübnen Süugniffen fehlt unb bie Sbatfraft im Slb*

nebmen begriffen iß.

Seitererßeigung. ©röfere ©chwierigfeiten,
al« ber Ueberfad burd) Stß, bietet ber burch Seiter*

erßeigung. 3« bem ÜRafe, al« bie Sefafcung fajwaib
iß, au« unguoerläfftgen Sruppen beftebt, ber ©tdjer*
heit«blenß oemadjläfßgt wirb, unb geringere örtliche

Hiiibemtffe ju überwältigen ftnb, wirb berfelbe letch*

ter in« SBerf gu ftjjen fein.
Um bie SDl«pofltionen unb Soranßalten gu treffen,

iß genaue Äenntnif berDertlichfeit unb berHinberntffe,
welche man antreffen witb, notbwenbig. Qnm Slngriff
wirb man ben Ott wählen, ber am leidjteßen gugänglid)
iß. ©enaue Äenntnif ber ÜRauern, ihrer Höhe unb

Skfcbaffenbeit, ob freißebenb ober mit SBaflgängen,

iß notbwenbig. SBenn man gu furge Seitern hätte,
müfte ba« Unternehmen fdjeitem. E« iß auch noth*

wenbig, bie Siefe ber ©räben fennen gu lernen, man
muf wiffen, ob biefe trotten ober mit SBaffer gefüflt
ßnb. SDe« fernem muf man ftcb Äenntnif oer*

fdjaffen, in welch« Slrt ber ©(cberung«bienß betrie*

ben wirb, wo bie ^>au*ptroacbe, bie SBohnung be«

Äommanbanten, ber Sldarmplalj, ber Sarf, bie

Maialine u. f. w. ßdj bcßnben.
Sei ßnßerer Nadjt, Siegen unb ©türm gelingen

folebe Unternehmungen am öfteßen. — SDer Sor*
gang iß folgenber: unbemerft unb in gröfter ©tide
nähern ftcb bie Äolonnen bem Drt. 3« einiger Ent*
fernung wirb Halt gemacht. Eine Äette 3nfanterie
unb Netterei umgibt in angemeffener Entfernung
ben Slafc/ bamit Niemanb in benfelben hereingehen
unb ben geinb oon ber ©efahr benachrichtigen fann.
SDer Slngriff ßnbet in mehreren Äolonnen ßatt; bie

eine hat ben Hauptangriff gu unternehmen, bie an*
bem haben mehr bie Slufgabe oon Scheinangriffen.
3ebe erhält ibre genaue Node gugetbellt, bamit

ftd) fein ÜRifoerßänbnif ereigne. Eine angemeffen

ßarfe Slbtheilung bleibt in Neferoe. SDie Äolonnen

nähern ßd) gleicbgeitig ber ÜRauer unb beginnen

gleichgeitig In aller ©tide biefe gu erflettern. SDamit

biefe« rafcb unb anßanb«lo« erfolgen fönne, marfcbtren

bk Seiternttäger unb Slrbeiter an ber ©pttje. SDie

geltem muffen 3 bi« 4 ©chub hóber al« bie ÜRauer

fein. 3««rß erflimmen bie greiwifligen bie ÜRauer;
ihnen folgt ber Neß. ©o lange al« man nicht be*
merft Iß, beobachtet man grofte ©tide. ÜRan fucht

möglicbß alle geute in bie ©tabt gu bringen, beoor

man weiter oorbringt. ©elingt bie geltererßelgung,
bann hanbclt e« ßd) barum, ßd) eine« Sbore« ju
bemächtigen unb bie noch aufen beßnblieben Srup*
pen einjulaffen, um ßd) ber ©tabt ju bemächtigen,
unb ben SBiberßanb be« geinbe« gu überwältigen,
beoor er ftd) oon feiner erßen Ueberrafajung er*
holt bat.

Sicherung gegen Ueberfall. SDa« ÜRittel,
ßd) gegen Ueberfad gu fdjüfjen, gibt SBacbfamfeit,
ein gwedmäfig geleiteter Slcberbeitebienß, ange*
meffene Slufßedung ber Sorpoßen, gut regulirter
Satroulflengang unb genaue Nefognofcirung be«

Serrain«.
SDie Slufßellung ber Sorpoßen muf bem Serrain

entfprecben. 3ebe« Serrain erforbert eine anbere Slrt
ber Slufßellung. SBer bie glanfen unb ben Nücfen

oernacbläffigt, ber bietet bem geinb bie fcbönße ®e*
legenbeit, ihn ju überfallen. SDie Einfalt glaubt
jwar, ber geinb fönne nur oon ber gront fommen,
boch oon einem gefcbicften ©egner läft e« ßd) an*
nehmen, baf er oorgugSweife bie glanfe ober ben

Nücfen jum Slngrfff wählen werbe.

Sei Nacht, bei Nebel, trübem SBetter muf man
bie SBacbfamfeit oerboppeln unb barf ftcb burch. bie

fajeinbare Untbätigfeit be« geinbe« nicht täufcben

laffen.
SBäbrenb be« Naßen« barf eine marfdjirenbe Äo*

lonne *c«' nicht unterlaffen, ficb; mit Soßen gu um*
geben. — 3n Duartieren muf man ßet« eine an*
gemeffene Sereitfajaft (Sifet) gur Serfügung bcljal*
ten." SBo e« möglich iß, fperrt mau bie Eingänge
bei ber Nacht; feße ©ebäube läft man gur Ser*
tbcibigung einrichten. ÜRan gewöbnt bie Sruppen
bureb falfcbe Sldarmlrung an ein rafebe« Sammeln.

3n geinbe«lanb barf man ben Einwohnern nicht

trauen unb muf immer gegen Serratb oon ihrer
Seite auf ber H«t fein.

Ne fumé. SBenn wir unfere Setrachtung gu*
fammenfaffen, fo feben wir: SDer Ueberfad iß oor*
tbeilbaft, wenn man babei nur wenig oerlieren, ba*

gegen oiel gewinnen fann. — Um ba« ©lücf gu

feffeln, muf man fübn Çanbeln, benn gortuna iß
ein SBeib, unb bei biefem reufjlrt Äübnbeit am

beßen. — SDer Erfolg iß am ßcberßen, Wenn ber

Slngrfff in ber glanfe ober im Nücfen ßattßnbet,
bann wirb ber Schreiten unfer Slflllrter. — 3e

ftdjerer bie Steßung, beßo forglofcr wirb ber geinb,
unb beßo gröfer iß bei einem Ueberfall fein ©djrecfen
unb feine Ucberrafcbung. — 3e fübner bie Sbat,
beßo glängenber wirb ber Erfolg fein. 3« ruhige,
oorßebtige Sefebl«baber taugen nicht gu folcben Un*

ternehmungen. SDie Ueberfä'fle in mehreren Äolonnen

mifllngen leicht, ihr Erfolg iß oon gu üielen Qn-
fäfligfeiten abhängig. - SDer Ueberfall Iß bei Sag

nur in günßigem Soben unb bei gröfer Nachläffig*
feit be« geinbe« möglich SBenn man ßd) unbemerft

nähern fann, ßelgt bie SBabrfcbelnltcbfeit btt Er*
folge«. Sei Nctcbt, bei grofet Ht&f/ bei Nebel, bei
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so sicherer. Ist ein solcher Ort nur schwach besetzt,

der Gegner sorglos und nachlässig im SicherheitS-
dienst; stnd wir im Einverständniß mit den

Einwohnern, die unS ein Seitenthor, eine Schleuse

öffnen, oder uns von irgend einer unbewachten Seite
eindringen lassen, gelingt es endlich, eine Abtheilung
Soldaten verkleidet in den Ort zu bringen, so bieten

sich große Chancen des Gelingens.
Wie bei allen Ueberfällen, ist Kenntniß der

Verhältnisse des Gegners und der Ortsbeschaffenheit
von der höchsten Wichtigkeit. Je mehr man auf
alles vorbereitet ist, desto weniger wird uns etwas
in Verlegenheit zu setzen vermögen.

Die Kriegsgeschichte weiöt viele Beispiele auf, wie
sich kleine Schaaren durch List und Kühnheit in
Besitz wichtiger Schiösser und Festungen gesetzt haben.

Doch in neuerer Zeit find solche Fälle weit seltener

geworden. Warum? Gewiß nicht, weil sie nicht

mchr möglich sind, sondern nur, weil die Lust zu
kühnen Wagnissen fehlt und die Thatkraft im
Abnehmen begriffen ist.

Leiterersteigung. Größere Schwierigkeiten,
alö der Ueberfall durch L.st, bietet der durch

Leiterersteigung. Jn dem Maße, als die Besatzung schwach

ist, aus unzuverlässigen Truppen besteht, der

Sicherheitsdienst vernachlässigt wird, und geringere örtliche

Hindernisse zu überwältigen sind, wird derselbe leichter

ins Werk zu setzen sein.

Um die Dispositionen und Voranstalten zu treffen,
ist genaue Kenntniß der Oertlichkeit und der Hindernisse,
welche man antreffen wird, nothwendig. Zum Angriff
wird man den Ort wählen, der am leichtesten zugänglich

ist. Genaue Kenntniß der Mauern, ihrer Höhe und

Beschaffenheit, ob freistehend oder mit Wallgängen,
ist nothwendig. Wenn man zu kurze Leitern hätte,
müßte das Unternehmen scheitern. Es ist auch

nothwendig, die Ttcfe der Gräben kennen zu lernen, man
muß wissen, ob diese trocken oder mtt Wasser gefüllt
sind. Des fernern muß man sich Kenntniß
verschaffen, in welcher Art der Sicherungödtenst betrieben

wird, wo die Hauptwache, die Wohnung deS

Kommandanten, der AUarmplatz, der Park, die

Magazine u. f. w. sich befinden.
Bei finsterer Nacht, Regen und Sturm gelingen

solche Unternehmungen am öftesten. — Der
Vorgang ift folgender: unbemerkt und in größter Stille
nähern fich die Kolonnen dem Ort. Jn einiger
Entfernung wird Halt gemacht. Eine Kette Infanterie
und Retteret umgibt in angemessener Entfernung
den Platz, damit Niemand in denselben hereingehen
und den Feind von der Gefahr benachrichtigen kann

Der Angriff findet in mehreren Kolonnen statt; dte

eine hat den Hauptangriff zu unternehmen, die

andern haben mehr die Aufgabe von Scheinangriffen.
Jede erhält ihre genaue Rolle zugetheilt, damit
sich kein Mißverständniß ereigne. Eine angemessen

starke Abtheilung bleibt in Reserve. Die Kolonnen

nähern fich gleichzeitig der Mauer und beginnen

gleichzeitig tn aller Stille diese zu erklettern. Damit
dieses rasch und anstandslos erfolgen könne, marfchiren
die Leiternträger und Arbeiter an der Spitze. Die
Lettern müssen 3 bis 4 Schuh höher als die Mauer

sein. Zuerst erklimmen die Freiwilligen die Mauer;
ihnen folgt der Rest. So lange als man nicht
bemerkt ist, beobachtet man größte Stille. Man sucht

möglichst alle Leute in die Stadt zu bringen, bevor

man weiter vordringt. Gelingt die Leiterersteigung,
dann handelt es sich darum, sich eines Thores zu
bemächtigen und die noch außen befindlichen Truppen

einzulassen, um sich der Stadt zu bemächtigen,
und den Widerstand des FeindeS zu überwältigen,
bevor er sich von feiner ersten Ueberraschung
erholt hat.

Sicherung gegen Ueberfall. DaS Mittel,
sich gegen Ueberfall zu schützcn, gibt Wachsamkeit,
cin zweckmäßig geleiteter Sicherheitsdienst,
angemessene Aufstellung dcr Vorpostcn, gut rrgulirter
Patrouillengang und genaue Rekognoscirung des

Terrains.
Die Aufstellung der Vorposten muß dem Terrain

entsprechen. Jedes Terrain erfordert eine andere Art
der Aufstellung. Wer die Flanken und den Rücken

vernachlässigt, der bietet dcm Feind die schönste

Gelegenheit, ihn zu überfallen. Die Einfalt glaubt
zwar, der Feind könne nur von der Front kommen,
doch von einem geschickten Gegner läßt es sich

annehmen, daß er vorzugsweise die Flanke oder den

Rücken zum Angriff wählen werde.

Bet Nacht, bei Nebel, trübem Wetter muß man
die Wachsamkeit verdoppeln und darf sich durch die

scheinbare Unthätigkeit des Feindes nicht täuschen

lassen.

Während deö Rastens darf eine marschirende
Kolonne'eö'ntcht unterlassen, sich mit Posten zu
umgeben. — Jn Quartieren muß man stets eine

angemessene Bereitschaft (Piket) zur Verfügung behalten.

Wo es möglich tst, sperrt mau die Eingänge
bet der Nacht; feste Gebäude läßt man zur
Vertheidigung einrichten. Man gewöhnt die Truppen
durch falsche Allarmirung an ein rasches Sammeln.

Jn Feindesland darf man dcn Einwohnern nicht

trauen und muß immer gegen Verrath von ihrer
Scite auf der Hut sein.

Re s um 6. Wenn wir unsere Betrachtung
zusammenfassen, fo sehe» wir: Der Ueberfall ist

vortheilhaft, wenn man dabei nur wenig verlieren,
dagegen viel gewinnen kann. — Um das Glück zu

fesseln, muß man kühn handeln, denn Fortuna ist

cin Weib, und bei diesem reusstrt Kühnheit am
besten. — Der Erfolg ist am sichersten, wenn der

Angriff tn der Flanke oder im Rücken stattfindet,
dann wird der Schrecken unser Alliirter. — Je
sicherer die Stellung, desto sorgloser wird der Feind,
und desto größer tft bet einem Neberfall fein Schrecken

und seine Ueberraschung. — Je kühner die That,
desto glänzender wird der Erfolg sein. Zu ruhige,
vorsichtige Befehlshaber taugen nicht zu solchen

Unternehmungen. Die Ueberfälle in mehreren Kolonnen

mißlingen leicht, ihr Erfolg ist von zu vielen

Zufälligkeiten abhängig. - Der Ueberfall ist bet Tag

nur in günstigem Boden und bei großer Nachlässigkeit

des Feindes möglich Wenn man sich unbemerkt

nähern kann, steigt die Wahrscheinlichkeit deö

Erfolges. Bei Nacht, bei großer Hitze, bei Nebel, bei
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gröfer Kälte, ober wenn ber geinb ßd» In Duar*
Heren befinbet, iß bie ©elegenbeit gum Ueberfall
günßig.

SDer Ueberfad ßnbet ßatt, inbem man ßd> bem

geinb oerborgen nähert unb plöljlicb über ihn herfällt.
Sluf 1000 ober 2000 Schritt oor ber Slufßellung

be« geinbe« gebt man In 3tngriff«formatlon über,
V, ober */¦ btx Äräfte läft man im Nücfbalt. üRelß

wirb man bie angrcifenben Sruppen tn fo oiele Slb=

tbeilungen (heilen, al« man ber fernblieben Stefluug
in oerfebiebenen Nlcbtungen beijufommen oermag.

E« iß leichter, Neiterei al« 3nfanterle gu über*

fallen. SDer 3nfautertß hat fein ©ewebr febnefl bei

ber Hanb. St« bie Äaoaderie atiffiçt unb ficb orbnet,

geht oiel Seit oerloren, unb wai macht fie erß In

ßnßerer Nacht. Einer ÄaoaUerie, bie gu guf gu

fedjten oerßebt, iß ein Ueberfad weniger gefährlich,
al« einer, bei welcher biefe« nicht ber gad iß.

SDie ©efcbüfje be« geinbe« ßnb bei Nacht ohne

grofe SBirfung ; ße machen mehr Samt al« Schaben.
SBenn man bie Sruppen betämpft, faden einem bie

©efctüfce oon felbß tn bie Hanb. E.

Ute eibg. JUtlitärbepartement an bte militar—
behörben ber ftanlone.

(©om 10. ©tal 1871.)

Unlet ©ejugnafjme auf oen Slttifel 20 bet 3nfliultioncti »om

1. gebruar f. 3- betreffenb ba« bei $obc«fä(fen »on franjöfifdjen

3nternirten ju bcobadjtcnbe ©erfafjrcn unb auf bfe öirfulare
»om 17. unb 21. gt. ©tt«., etfudjen rotr ©ie, alle fn Sfjrem

Äanton jutüdgeblfcbcnen unb aufbcwaljtten Äleltung«» unb «Au«»

tüflung«gegcnflänbe »on »etfloibenen gtanjefeu an bie „Direction
du matériel de guerre de la 1ère Armée française* In

Splombicr ju fenben.

©ie ©ffetten finb gut ju »erpaden unb bie einjelnen ©afete

mit einer aufgenäfjtcn Slbtejfe ju »erfefjen, wetdje ben ©amen

be« ©crflorbencn, Sag unb Dit be« ïobe«, forofe ba« ©erjeidjnffj
bei ©egenftänbe enthalten feilen.

3ebe ©enbung fjat mit einem ©tat fn jwef ©oppel ju ge»

fdjefjen, worin bie ©amen bei ©etfloibenen unb ba« 3n»entat
bei ©tfeften »erjcfdjnet ftnb. Sa« eine bicfei «Doppcl toiib in

ben fanben be« $ut. Dbeifllleutenant Xtlcodje, ©ireftor be«

ftanjófifdjen Ätieg«mateilal« in ©olomblei »erblelben unb ba«

anbere bem Äanton quittfrt jurüdgejMt werben.

©ie ©enbungen finb ju franfltcn unb fommen auf «Jtedjnung

bei 3nternirutig jn ßefjen.

51 m e l a n b.

©Sten. (ÜHitttäi.wfffeiifdjaftlfdjet ©etein.) «Am 10. ©iärj
fjfelt im ©iilftär-Äaftno Hauptmann ©l»enot efnen ©oitiag übet

„©lad unb bet gefbjug 1798 fn ©eapet". 3n bei ©Weitung
fdjflterte ei fn Äurjem bfe ©etljättniffe In 3talien nadj bem

grieben »on (lampo gormio. ^ieiauf folgte (ine djaiatteitflifdje
©efajicfbung ©tad'« in fef)t gieflen gatben. ©en 3ug ©?ad'«

in ben Äfrdjenjtaat unb beffen ©ettictbung au« »emfelben butdj
btc granjofen unter ©fjamplennet, fowie bie ©toberung ©eapcl«

buidj bie granjofen
'
befdjielbt ©toenot nadj amtlldjen ©apfeten

au« bem ©taat«atdji»e, wobei er gröfjtentfjefl« ©tad felbft fpiedjen

Ififst. Slitd) bfefimal tjält ©i»enot fefnen, fm ©oittage „©fnflufi
ter ©olftff auf bie Äilegfüfjrung" gemadjten SluSfptudj, bafj bfe

ôflrcidjifdjen ©cnetate butdj Ifjre poffttfdje Unfenntnifj bem ©taate

©äjaben gebiadjt fjaben, aufrcdjt. ©tad fcf eine ber fjeroor»

tagcnbflcn ©erfönlidjfeiten bfefe« ©djtagc«.

— (©prengoetfuäje mtt ©»nantit), toetdje am 4. Slpi.il In

bet Sürfenfdjanje flattfanben, Ijaben bargetfjan, bafj ©cauein au«

©ludjflefn bei ©fnwfrfung bfefe« ©piengmlttct« um nidjt« mef)t
af« 3iegclmauern wiberftefjen. ©tft einet frei angelegten £abung
»on 7 ©funb ©»nantit in fublfdjcr ©ledjfjüfle »on etwa« übet
5 3oa ©cftenlänge wmbe efne 2 ©djuf) bide ©tuajfletnmaucr
auf circa 3 ©djuf) fiänge »eilig butojfajlagen.

9ttfd)itbtnt*.
— (©eifdjt be« «Waifajall« ©ajatne übet bfe

©djtadjt »on «Rejonoftle am 16. «Augufl 1870.) ©adj
bem biillanten ©efedjt »on ©ornj fjatten bte baran bctfjeflfgtcn
Sruppen ben ©efeljl erfjalten, am ©feigen be« 15. Sluguft ifjte
lüdgängige Scwegung auf ©etbun fn ben beften ffjnen ange»

wiefenen ©idjtungen fortjufefccn; ba« 2te unb 6te Äorp« follten
ber fübllajen ©trafic über ©ejonollfc, ©tar«<la>Sour unb «Jftan»

tjculfc« folgen bat 3te uno 4te Äptp« nörbtid) über (Sonflan«

uno ©tain marfajtrcn, tie grope ©efcroe unb bie ©arf« fidj bem

6ien Äotp« anfdjlicfjen.
©fe erfte Äolonne würbe burdj bie Ite fRefer»e=Äa»alferle»

©toiften be« ©encrai« gcrton, bit jweite burdj bfe ©Isfjion ter
Sfjaffeur« b'ilfrfquc »on bu ©airafl gebedt.

©le am 15. Sluguft ju befetsenben ©unfte waten ©(enofile

füt ba« 2te Äoip«, ©ejonollle fût ba« 6te, ©oitcoutt le« Eon»

flan« fût ba« 4te, ©atnt»©caicct unb ©eineoflle füi ba« 3te; bfe

©arben tücftoätt« bef fflraoclotte, bfe Äa»atferfe»©l»(jton gorton
bei ©toiiofUe mit bem ©tfefjl jur Slufllâtung be« SBege« naaj

®alnt»©clf)(cf, bfe be« ©eneral« bu ©arraft bei 3am».
©le ©ajwierfgfeften, weldje bfe Slefufjr bet G>on»ot« »eian»

lafjte, unb bfe ©etjôgctungtn, weldje füi ba« 2te unb 3te Äotp«
au« ffjiei ©etfjeftigung an bem Äampfe bet Sorti» erwudjfen,

ertaubten bfefen beiben Äorp« unglüdlfdjcrweffe nidjt, ffjte Se»

wcgung jeitfg genug ju beginnen, um fie fn bet fejtgcfefcten 3eft

ju beenblgcn.

©a« 3te Äoip«, weldje« fjfntet bem 4ten maifdjltcn follte,

fratte bie 2 etc genommen unb wat etfl urn 10 \Xt)X Slbenb« mf.t

biet ©lofflonen auf beïn ©lateau »on ©«»elette angelangt, ©a«
4te Äorp« fonnte ffd) erfl am ©corgen be« 16. Sluguft tn ©tatfdj
fefcen. ©te tinte Äolonne (2lc« 6tc« Äeto«, ©arben) fjattfc

befnafje bfe fût ben 15. »orgefdjtlebcnen ©unite eitefdjt, unb

mufjte fd) ffjnen befefjlcn, bfefclfcn bf« jum 16. ©Httag« ju be«

Ijauptcn, bamft ba« 4te Äorp« fn ffjre Jpófje gelangen fonnte.

©le mir jugegangenen ©adjrldjten metbeten efne flatte Äonjen»

tiatfon be« gefnbe« gegen meinen linfen glügef; bfe ©oifjdjl
gebot bafjer, bafj bte beiben Äolonnen in ben ©tanb gefejjt wüt»

ben, fidj gegenfeltfg ju untetflüfjcn, »on weld)« ©ette ber geinb

audj eifdjeine.

Slm 16. Sluguft ©corgen« befanb fid) ba« 2te Äotp« »otwâit«

«Jtcjonoftle lini« bet ©trafje nadj ©erbun, ba« 6te Äorp« in

gleidjer Jpófje redjt« berfelben ©trafje, ba« 3te mit bret ©f»t»

flonen unb feinet Äaoatfeite jwffdjen ©etnesffle unb ©alnt»

©tared, wäfjrenb bie ©(»ifion ©tettnan nod) auf bem ©caifdje

jut ©eteinfgung begriffen war; bfe ©arbe befanb fidj ju ©ta»

»ciotte, ba« 4te Äoip« auf bem ©raifaje nadj ©oncourt unb

©onflan«.

©lefj wat bfe ©teflung bet Sltmee, at« um 9"» Ufji bte gel>»

»attjen bet ©btfion gotton ben Slnmaifdj be« geinbe« fignaff«

ffitcn. Äaum wai biefe ©celbung erflattet, fo bebouajfrten jwei
«jftegimentet pieufjffajei Äaoatletfe mit bid Sattetien au« ©ion»

»file, unb befdjoffcn bfe testeten bfe Sagerpfäfce ber ©fofjlonen

gotten unb ©ata&lègue (Äaoallerie be« 2ten Äotp«) mft ©ta»

naten.

Unfete »en btcfei unetwatteten Sitiate ûbettafdjte Äaoallerie

formfrte fidj auf ba« ©djlcunfgfle unb bewegte fid) fjfntet bfe

©loouaf« be« 2ten Äotp« in bet $öfjc »on «JFtejonolfle.

Seim elften Äanonenfdjufj affatmirt ©eneral groffarb fein

Slrmeeforp« unb befefct bfe ®efedjt«fle(lungen, weldje fm ©otau«

relognofclrt waren: bfe ©iofjton ©ataffle redjt« auf ben #öfjcn,

welaje g(a»fgn» betjeirfdjen, bfe ©iofffon ©erge lint* auf ber"»

felfen @rf)ófjung be« îeiiain«, pie Stigabe ßapgfjt.t (betattjtit

»om 3ten Äotp«) rüdwärt« tint«, um bfe Sffiäfbei »on ©afnt
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großer Kälte, oder «en» der Feind sich ln Quartiere»

befindet, ist die Gelegenheit zum Ueberfall
günstig.

Der Ueberfall findet statt, indem man stch dem

Feind verborgen nähert und plötzlich über ihn herfällt.
«uf 1000 oder 2000 Schritt vor der Aufstellung

des FeindeS geht man in Angriffsformation über,

'/, oder V. der Kräfte läßt man im Rückhalt. Meist
wird man die angreifenden Truppen tn fo viele

Abtheilungen theilen, als man der feindlichen Stellung
in verschiedenen Richtungen betzukommen vermag.

ES tst leichter, Reiterei als Infanterie zu
überfallen. Der Infanterist hat sein Gewehr schnell bet

der Hand. Bis die Kavallerie aufsitzt und sich ordnet,

geht viel Zcit verloren, und was macht sie erst in

finsterer Nacht. Einer Kavallerie, die zu Fuß zu

fechten versteht, ist ein Ueberfall weniger gefährlich,
als einer, bei welcher dieses ntcht der Fall ist.

Die Geschütze des Feindes stnd bei Nacht ohne

große Wirkung z sie machen mehr Lärm als Schaden.

Wenn man die Truppen bekämpft, fallen einem die

Geschütze von selbst in die Hand. K.

V« eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 10. Mai 1371.)

Untcr Bezugnahme auf den Artikel 20 der Jnstrukiionen vom

1. Februar l. I. betreffend da« bei Todesfällen »on französischen

Internirten zu bcobachtcnde Verfahren, und auf die Cirkulare

»om 17. und 21. gl. MtS,, ersuchen wir Sie, alle in Ihrem
Kanton zurückgebltebencn und aufbewahrten Kleidung«» und AuS-

rüftuvgsgegenstände »en »erstorbenen Franzosen an die ^Djrso,tlou
àu materiel às guerre às la 1ère ^rmès krsnonise" in

Colombier zu senden.

Die Effekten sind gut zu verpacken und die einzelnen Pakete

mit eincr aufgenähten Adresse zu versehen, welche den Namen

de« Verstorbenen, Tag und Ort de« Todes, sowie das Verzeichniß

der Gegenstände enthalten sollen.

Jede Sendung hat mit einem Etat in zwei Doppel zu ge-

schehen, worin die Nomen der Verstorbenen und da« Inventar
dcr Effekten verzeichnet sind. Da« eine dicser Dvpxel wird in

de» Händen de« Hrn. Oberstlieutenant Tricoche, Direktor de«

französischen Kriegsmaterial« in Colombier »erbleiben und das

andere dem Kanton quittirt zurückgestellt werden.

Die Sendungen sind zu frankircn und kommen anf Rechnung

der Jnternirung z« stehen.

Ausland.
Wien. (Milttär-wiffenschaftlicher Verein.) Am 10. März

hielt im Militär-Kasino Hauptmann Vivcnot einen Vortrag über

.Mack und der Feldzug 1793 in Neapel". Jn der Einleitung
schilderte er in Kurzem die Verhältnisse in Italien nach dem

Frieden von Campo Formio. Hierauf folgte etne charakteristische

Beschreibung Mack's in sehr grellen Farben. Den Zug Mack's

in dc» Kirchenstaat und dessen Vertreibung au« demselben durch

die Franzosen unter Chamxionnet, sowie die Eroberung Neapels

durch die Franzosen
'
beschreibt Vivenot nach amtlichen Papiere»

au« dem Staatsarchive, wobei er größtentheils Mack selbst sprechen

läßt. Auch dießmal hält Vivcnot seinen, im Vortrage.Einfluß
dcr Politik auf die Kriegführung' gemachten Ausspruch, daß die

östreichischen Generale durch ihre Politische Unkenntniß dem Staate

Schaden gebracht haben, aufrecht. Mack sei eine der hervor»

ragendsten Persönlichkeiten diese« Schlage«.

— (Sprengversuche mit Dynamit), welche am 4. April in
der Türkenschanze stattfanden, haben dargethan, daß Mauern au«

Bruchstein der Einwirkung diese« Sprengmittel« um nicht« mehr
al« Ziegelmauern widerstehen. Mit einer frei angelegten Ladung

»vn 7 Pfund Dynamit in kubischer Blechhülle von etwa« über
S Zoll Settenlänge wurde eine 2 Schuh dicke Bruchstetnmauer
auf circa 3 Schuh Länge völlig durchschlagen.

Verschiedenes.

— (Bericht de« Marschall« Bazaine über die
Schlacht »on Rezonville am 16. August 1370.) Nach

dcm brillanten Gefecht »on Born, hattcn die daran betheiligten
Truppen den Befehl erhalten, am Morgen de« l5. August ihre
rückgängige Bewegung auf Verdun in de» beiden ihnen
angewiesenen Richtungen fortzusetzen; da« 2te und 6te KorpS sollten

der südlichen Straße über Rezonville, MarS-la-Tour und Man-
hculleS folgen, daê 3te uno Ite Korp« nördlich übcr Conftan«
und Etain marfchiren, die große Reserve und die Park« sich dem

6>en Kvrx« anschließen.

Die crste Kolonne wurde durch die Ite ReserveKavallerie-

Division dcs Gencral« Fcrton, die zweite durch die Division der

Chasseurs d'Afrique von du Bai rail gedeckt.

Die ani IS. August zu besetzenden Punkte waren Vionville
für das 2,c Korps, Rezonville sür das 6te, Doncourt KS Com

ftan« für das Ite, Saint-Marcel und Vcrneville für das 3te; die

Garden rückwärt« bci Gravclotte, die Kavallerie-Division Forton
bei Vionville mit dem Befehl zur Aufklärung de« Wege« nach

Salnt-Mthlel, dle de« General« du Barrali bei Jarny.
Die Schwierigkeiten, welche die Abfuhr der Convoi« veran-

iaßie, und die Verzögerungen, welche für da« 2te und 3te Korp«
au« ihrer Betheiligung an dem Kampfe bei Borny erwuchsen,

erlaubten diesen beiden KorpS unglücklicherweise nicht, ihre

Bewegung zeitig genug zu beginnen, um sie in der festgesetzten Zeit

zu beendigen.

Da« 3te Korp«, welche« hinter dem Iten marfchiren sollte,

hatte die ZSte genommen und war erst um 10 Uhr Abend« mit
drei Divisionen auf dttn Plateau »on Gravelotte angelangt. Dai
Ite Korps konnte sich erst am Morgen des 16. August tn Marsch

setzen. Die linke Kvlonne (2te«, 6>e« KorpS, Garden) hattj,

beinahe die für den 15. vorgeschriebenen Punkte erreicht, und

mußte ich ihnen befehlen, dieselben bi« zum 16. Mittag« zu

behaupten, damit da« Ite Korp« in ihre HSHe gelangen konnte.

Die mir zugegangenen Nachrichten meldeten eine starke Konzentration

de« Feinde« gcgen mcincn linken Flügel; die Vorsicht

gebot daher, daß die beiden Kolonnen in dcn Stand gesetzt würden,

sich gegenseitig zu unterstützen, von welcher Seite der Feind

auch erscheine.

Am 16. August Morgens befand sich da« 2te KorpS vorwärt«

Rezonville link« der Straße nach Verdun, da« 6te Korp« in

gleicher Höhe rechts derselben Straße, da« 3te mit drei

Divisionen und seiner Kavallerie zwischen Verneville und Saint-
Marcel, während die Division Metman noch auf dem Marsche

zur Vereinigung begriffen war; die Garde befand stch zu Gra-

vclvtte, da« 6te Korp« auf dcm Marsche nach Doncourt und

Confiant,.

Dieß war die Stellung der Armee, al« um 9"» Uhr die

Feldwachen der Division Forton den Anmarsch de« Feinde« fignatt-

sirtcn. Kaum war diese Meldung erstattet, so debouchirten zwei

Regimenter preußischer Kavallerie mit drei Batterien au« Vionville,

und beschossen die letzteren die Lagerplätze der Divisionen

Forton und Valabrègue (Kavallerie de« 2ten Korp«) mit
Granaten.

Unsere vvn dieser unerwarteten Aitale überraschte Kapallerie

formirte sich auf da« Schleunigste und bewegte sich hinter dte

Bivouak« de« 2ten KvrpS tn der Höhe von Rezonville.

Beim erstcn Kanonenschuß allarmili General Frossard sein

Armeekorps und besetzt die Gefechtsstellungen, welche im Vvcau«

rekognoscirt waren: die Division Bataille rechts auf den Höhen,

welche Fla»igny beherrschen, die Division Vergè link« auf
derselben Erhöhung de« Terrain«, pie Brigade Lavqssct (detächirt

vom 3ten Korp«) rückwärt« Unk«, um Ue .Wliz»
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